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allgemeine

Organ bet ftfjtoietjcrtfdjctt $rmee.

©afeU

|ec St>m\). JUUtigritftrtft XXXVI! ^uljrfldnj.

xvn. ^atjrgang. 1871. iVr. ilo.
Urfdjetst tn »öajenUtajcn iRumnfttn. ©et «licci« pct ©emefter Ift franto burcb bfe ©djmetj ??r. 3. 50.

©ie «BefteUungen werben btreît an bie „Srbtoelgljaufettfche oerlng8buihbanJ>llltta In 8ofel" abrefffrt, ber «Betrag wfrb
bel ttn auswärtigen Slbonr.cnten burdj Stadjnabme erhoben. 3m Slu«lanbe nebmen atte «Budjbanblungen Befüllungen an.

«Bcrantwottlidie SKcbaftion: Dberft ïgtelanb unb SRaJor »on ©Igger.

3ltljalt: ©ic SJctpffcgung ber Jicrtcgébecte. (©rfjlup.) — SI. grecliaj, ©le IBcrwaftung bc« bcutfdjen Jpcere«. $ecrwcfcn
unb Delonomic. — Sluolanb : ©eutfdjfanb: «Blätter für tic bcutfdje Slrmee unb SRarine. fßreupen : ©nabemlBcwcffe am 16. 3um
1K71, bem Sage be« ©injiigc« ber Sruppen in «Berlin. Deftrelujt Jpauptm. von SMofnot. granfreidj : ©cnerat Srodju in ber

Statlonal»crfatnmlung. (©djlup.) SRiiplanb: ©ajüfcnbataiUon. ©ifenbaljncn. ©djweben: «BcfeftfgungJarbcften in Siorrfanb. —
Scrfdjicbcnc«: tJtufjifdjc SRitrailleufc.

Dit Dsrpilegiuicj Ott ftrirgôljccrr*.

(©cblufj.)

©rofjc Unternebmutigen, wie bie Aretijjuge,
bie burcb päpfiliebe Sntriguen angejettelt unt! burcb

rclfgiöfcti ganati«mu« genährt würben, febeitert^j
fàmmtlich an ber Unmóglicbfeit ber Serpfiegung
biefer tegcllofcn unb unbiêjlplinitten Raufen. ©en=

genb, morbenb uub raubenb wallten ficb btefe &reuj«=

fatjrer gewöhnlich burd) SDcutfcblaiib, Ungarn, So«=

iiien unb bie Sulgarei, bié nach Äonjtantlnopel,
bad bantaïê bie £auptßabt beo oftrôinlfcben üteidje«

war, gewöhnlich ben grôfjten Sbetl ber Streiter unter
ben ©treteben ber aufgebrachten Seoôlferungen, ober

»on 9ïoth unb (Steno »crjebrt, jurücflaffenb.
SDie ïRcfic festen über bie SDarbanellen, burebjogen

©urlen unb eroberten freilich nach 3abten 3erufa=

lern, Wo ihre« Sleibctté, trefc wiebcrljolter ßüge
ntebt lange war. ©patere Äreujyige fchlugen ben

©eeweg ein, fo ber »on SRidjarb Söwenberj unb

ßubwig bem ^eiligen »on granfreicb geführte, welche

beibe in arabifdje ©efangenfebaft fielen unb ftd) mit

fdjweretn Söfegclbe loêfaitfcn mufjten.
SDie glorreichfiett Äriege ber ©cbweijer fallen

gegen bai ©nbe bei «Mittelalter«. Sötr haben wenig

Sfcotljen über beren £ecre«oerpftegung. 3m wefent==

liehen beruht fte, wie ju Slnfang in [Rom, auf @elbft=

bewehrung unb ©elbfìoerpftegung. SDie Sente ent=

febäbigte für bte gebähten Sluêlagen. SDfe floats

lichen Rauptet, ©cbulthelfje unb Sanbammänner

waren In ber Kegel Slnfütjrer Im gelbe, bie Senner,

Sorfteber ber Sunfte, ipauptleute Ihrer 3unftgenoffen.
SDie Organifation war fomit für gelb unb grieben

biefelbe.

Sluf längeren £>eerjügen würbe ©olb bejablt, bie

Nahrungsmittel meift requirirt, bebeutenbe Äon=

tributionen auêgefcbrleben. 3n ben Surguttber
triegen erreichte bie febweijerifebe cpeereêmacht tt>re

bócbfte SluëbUbung. SDie Sorfebren für Serpflegung
febeinen inbeffen nicht mufterbaft gewefen ju fein,
benn nach >er ftegreichen ©chladit »on £ertcourt

jog fleh bai fjchweijerifcbe {jeer angeblich auô SDtanget

an 3?abrunglinitteln wleber burch fcen SReuenburget

3ura unb bal Stêtbum Safel jurücf, um bann einige

Seit fpäter fcie Schlachten »on ©ranbfon unb 3Rurs

teul» ftfrlaV'', 'unb »ot SRanci) »ottenb« fcie SWacht

unb bai Seben Raxli btt Äübnen ju »erniebten.
SDie Italtcnifcbcn gelbjuge waten »ielfach

SRaubjüge, ju benen fte balb butch fpanifebe«, halb

but* franjörifdjt« ©clb beftimmt würben. SDie

Seieläuferei begann, unfc wer am meiften bejahlte,
hatte auch blc meiften fcbweijerlfchen ©olfc«

truppen. SDie Serpflegung berfelben war ©acht

ber fReglmentêfommanbo«, blc b'efür Serpflcg«=

gelber bejogen.

2tu« biefen 3fiten ifl eine intereffante Serorbnung
betreffe ber Sefafcung feftcr Släfje ju un« getommen.

3cber gefìungétommanbant fofl, fe nachbem

feine ÜDtannfcbaft mehr ober weniger jablrclcb Ifi,
ju-ei bii brei ßöcbe unb einen Äüchenmeifter an«

fteflen, welche auch fcbladjten fönnen, ebenfo jwei
Äeflermeifler, jwei Säder, ©ebneiber, ©ebußer, jwei

^uffchmlebe, ©cfaloffer; fernet SBelbet jum Mbtn
unb glitten be« SBeifjjeuge«, jwei SBelber für bie

ßranfenpflege; aufjerbem foli er jwei bi« brei 2Bei=

ber befolfcen, bte Jebem ju SBlflen fein foflen, fie

erbalten jwei Äreujer täglicb unb monatlich einen

©ulben für bie Stationen. SDie Serorbnung »ergifjt
aber nicht, bfejentgcn »erbelratbeten «Dtanner, bie

ftch an benfelben »ergreifen fotlten, mit ber ©träfe
©otte« ju bebroben.

2Bir feben bab.er bamal« eigentliche Serpflegung«*

truppen auf ben (Stat« fìgurtren, welcbe Einrichtung

jum größten libelle wieber »erloren ging.

äßtr fommen ju ber Serlobe ber ©olbbeere.
SDiefclben bebingten einen reichlichen ©olb unb im
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Die vcrpkegling dcr ürirgsheere.

(Schluß.)

Großc Unternehmungen, wie die Kreuzzüge,
die durch päpstliche Intriguen angezettelt untz durch

religiösen Fanatismus genährt wurdcn, scheitert^,
sämmtlich an der Unmöglichkeit dcr Verpflegung
dieser regcllvscn und nndisziplinirten Haufen.
Sengend, mordend und raubend wälzten sich dicse Kreuzfahrer

gewöhnlich dnrch Deutschland, Ungarn, Bosnien

und die Bulgarei, bis »ach Konstantinopel,
das damals die Hauptstadt dcs oströmtschen Reiches

war, gewöhnlich dcn größten Thcil der Streiter unter
den Streichen dcr ausgebrachten Bevölkerungen, oder

von Noth und Elend verzehrt, zurücklassend.

Die Rcstc setzten über die Dardnnelle», durchzogen

Sizrtcn und crobcrtcn frcilich nach Jahrcn Jerusalem,

wo ihres Bleibens, trotz wiederholter Züge
nicht lange war. Spätere Krenzzüge schlugen den

Seeweg ein, so der vvn Richard Löwenherz und

Ludwig dem Heiligen von Frankreich geführte, wclche

beide in arabische Gefangenschaft fielen und sich mit

schwerem Lösegeld? loskaufen mußten.

Die glorreichsten Kriege dcr Schweizer fallen

gcgen das Ende des Mittelalters. Wir haben wcnig

Notizen über deren Hecresverpflegung. Im wesentlichen

beruht sic, wie zu Anfang in Rom, auf Selbst-

bewchrung und Selbstverpstegung. Die Vente

entschädigte für die gehabten Auslagen. Die staatlichen

Häupter, Schultheiße und Landammänner

waren in der Regel Anführer im Felde, die Vcnner,

Vorstehcr der Zünfte, Hauptleute ihrer Zunftgenossen.

Die Organisation war somit für Feld und Frieden

dieselbe.

Auf längeren Heerzügen wurde Sold bezahlt, die

Nahrungsmittel meist requirirt, bedeutende

Kontributionen ausgeschrieben. Jn den Burgunderkriegen

erreichte die schweizerische Heeresmacht ihre

höchste Ausbildung. Die Vorkehren für Verpflegung
scheinen indessen nickt musterhaft gewesen zu sein,

denn nach her siegreichen Schlacht von Hericourt

zog sich das ßchrveizerische Heer angeblich aus Mangel
an Nahrungsmitteln wieder durch den Neuenburger

Jura und bah BtSthum Basel zurück, um dann einige

Zeit später die Schlachten von Grandson und Mur-
terr^^chlctgen, "und vvr Rane» vollends die Macht
und das Leben Karls dcs Kühnen zu vernichte».

Die italienischen Fcldzüge waren vielfach

Raubzüge, zu denen sie bald durch spanisches, bald

dnrch französisches Gcld bcstimmt wurden. Die

Reisläuferei begann, und wer am meisten bezahlte,

hatte auch die meisten schweizerischen Sold-
truppcn. Die Vcrpflcgung derselben war Sache

der Regimentskommandos, die hiefür VerpflrgS-
gclder bezogen.

Aus diesen Zcitcn ist eine interessante Verordnung
betreffs der Besatzung fester Plätze zu uns gekommen.

Jeder Festungskommandant soll, ft nachdem

seine Mannschaft mehr oder weniger zahlreich tst,

z»ei bis drei Köche und einen Küchenmeister

anstellen, welche auch schlachten können, ebenso zwei

Kellermeister, zwei Bäcker, Schneider, Schuster, zwei

Hufschmiede, Schlosser; ferner Weiber zum Nähen

und Flicken des Weißzeuges, zwei Weiber für die

Krankenpflege; außerdem soll er zwei bis drei Weiber

besolden, die jedem zu Willen sein sollen, ste

erhalten zwei Kreuzer täglich und monatlich einen

Gulden für die Rationen. Die Verordnung vergißt

aber nicht, diejenigen verheiratheten Männer, die

sich an denselben vergreifen sollten, mit der Strafe
Gottes zu bedrohen.

Wir sehen daher damals eigentliche VerpflegungS-

truppcn auf dcn Etats figuriren, welche Einrichtung

zum größten Theile wieder verloren ging.

Wir kommen zu der Periode der Soldheere.
Dieselben bedingten einen reichlichen Sold und im


	...

